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Abbildung 1:  Planung von acht WEA am Standort Trebitz Nord 2 und 3 
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2 Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet befindet sich ca. 10 km nördlich von Lieberose an der B168. Das 
Gebiet ist geprägt durch reine Kiefernbestände und landwirtschaftlichen Anbauflächen. Die 
Kiefernbestände weisen unterschiedliche Altersstufen und eine geringe Wuchshöhe auf. Der 
Kiefernforst wird teils von kleineren Altlaubbaum-Beständen durchzogen. 
Naturräumlich wird das Gebiet dem Ostbrandenburgischen Hügel- und Heideland zugeordnet. 
Es befindet sich im westlichen Teil der Lieberoser Platte (Lieberoser Hochfläche) und ist 
eiszeitlich geprägt. Im Südosten durchzieht der Bachlauf der Samgase das Gebiet und bildet 
eine ausgedehnte Niederung mit Feuchtwiesen und kleineren Feldgehölzen. 
 

  
Kiefernforst mit Birken im UG Blick in das Samgasefließ bei Trebitz 

  
Kiefernforst im Bereich der geplanten WEA Kiefernaufforstung am Samgasefließ 
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Abbildung 2:  Übersicht über das Untersuchungsgebiet mit den geplanten acht WEA-Standorten 
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3 Vögel 

3.1 Erfassungsmethoden 

3.1.1 Erfassung windenergiesensibler Vogelarten  
Für ausgewählte windenergiesensible Vogelarten ist das Untersuchungsgebiet artspezifisch 
auszurichten. Folgende Vogelarten werden in der Anlage 1 zum Windkrafterlass Brandenburg 
aufgeführt: Fischadler, Kranich, Rohrdommel, Rohrweihe, Rotmilan, See- und Schreiadler, 
Schwarzstorch, Uhu, Wanderfalke, Weißstorch, Wiesenweihe und Zwergdommel. 
Für diese Vogelarten ist ein Mindestabstand zwischen Brutplatz und WEA in der TAK BB 
festgehalten (Schutzbereich), teilweise ergänzt um darüberhinausgehende Restriktions-
bereiche. Innerhalb der Restriktionsbereiche ist sicherzustellen, dass wichtige Nahrungs-
gebiete optimal erreichbar bleiben und weiterhin von WEA freigehalten werden. 
Ergänzend zu den aufgeführten Vogelarten wurden alle Eulen und Greifvögel im Radius von 
2.000 m um die WEA-Standorte erfasst. Dabei wurden sowohl die besetzten als auch die 
unbesetzten Horste aufgenommen. 
 
3.1.2 Streng geschützte Brutvogelarten und Arten nach Anhang I der europäischen 

VS-RL sowie Vogelarten der Roten Liste  
Im Vorhabengebiet zuzüglich eines Radius von 300 m erfolgte die punktgenaue Erfassung von 
Arten nach Anhang I der europäischen Vogelschutzrichtlinie, von streng geschützten Brut-
vogelarten nach BNatSchG sowie für alle Vogelarten der Roten Listen Brandenburgs und 
Deutschlands. Methodisch stützt sich die Erfassung auf eine Revierkartierung (siehe Pkt. 3.1.3 
nachfolgend). 
 

3.1.3 Siedlungsdichteerfassung auf ausgewählten Probeflächen 
Auf repräsentativen Probeflächen erfolgte eine flächendeckende Erfassung aller Brutvögel. 
Der Bestand an Brutvögeln wurde qualitativ mit Hilfe der Revierkartierung durchgeführt 
(Methode u.a. bei BERTHOLD 1976, BIBBY ET AL. 1995, SÜDBECK ET AL. 2005). Die 
Revierkartierung beruht darauf, dass während der Brutsaison die Vogelarten überwiegend an 
den Standort gebunden sind. Bei den Kartierungen werden alle Revierkennzeichen wie 
Gesang, Balzflug, Revierverteidigung etc. registriert und zur Bestimmung der Anzahl an 
Revieren herangezogen. Mit Hilfe dieser Methode ist eine annähernd genaue Einschätzung 
der Anzahl an Brutpaaren möglich.  
2021 wurden Brutvögel mittels Siedlungsdichtekartierung auf ca. 83 ha erfasst. Zur Erfassung 
der Siedlungsdichte wurden insgesamt acht Begehungen durchgeführt. Für Eulen und weitere 
dämmerungs- bzw. nachtaktive Vogelarten erfolgte eine Nachtbegehung. Weitere 
Nachtbegehungen nach TAK BB wurden im Rahmen der Fledermauserfassungen 
durchgeführt. Für die Nachtbegehungen kamen Klangattrappen zum Einsatz. 
Die Begehungsdaten sind im Anhang aufgeführt (Anhang 1). 
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Abbildung 3: Lage der Probeflächen SD 01 bis SD 05 zur Erfassung der Brutvogelarten  
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Abbildung 6: Übersicht zum Vorkommen wertgebender Vogelarten im Untersuchungsgebiet  

(Kürzel der Artnachweise siehe Tabelle 5) 
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3.3 Konfliktpotenzial für die Avifauna 

3.3.1 Überblick 

Baubedingte Auswirkungen auf die Vogelwelt werden in der einschlägigen Fachliteratur kaum 
diskutiert, da sie im Gegensatz zu den betriebsbedingten Auswirkungen von WEA auf Vögel 
keine große Bedeutung besitzen. Je nach Flächeninanspruchnahme durch Zufahrtswege und 
Baustelleneinrichtungen kann baubedingt aber auch eine Betroffenheit von Brut-, Zug- und 
Rastvögeln des jeweiligen Habitattyps durch einen temporären Flächenentzug bestehen. 
Weiterhin sind Beeinträchtigungen durch optische und akustische Immissionen bei dem Bau 
der neuen WEA nicht auszuschließen. Diese Form der potenziellen Beeinträchtigung ist 
jedoch eher temporär und als gering einzuschätzen. 

Anlagebedingt kommt es bei Bau eines Windparks zu einem Flächen- bzw. Habitatentzug. 
Windenergieanlagen befinden sich in einer Kulturlandschaft, an deren anthropogene 
Strukturen die meisten Vogelarten in ihrem Verhalten gut angepasst sind. Vertikale Strukturen 
wie Türme oder hohe Gebäude stellen an sich keine Barrieren dar, insofern nicht 
erschwerende Faktoren hinzukommen (z.B. großflächige Glasfassaden oder wie im Falle von 
WEA schnell rotierende Anlagenteile). 

Bei der Störwirkung von Windenergieanlagen auf die Vogelwelt werden vor allem folgende zwei 
betriebsbedingte Einflussfaktoren diskutiert: 

▪ Scheuchwirkung der Anlage, Habitatentzug 
d.h. von den Windenergieanlagen geht eine optische Beunruhigung aus, die zum Meidungs-
verhalten von Brut-, Zug- und Rastvögeln im näheren Umfeld der Anlage führen kann.  Es wird 
angenommen, dass die Brutdichte in der Nähe von WEA bei etlichen Arten sinkt und das für Zug- 
und Rastvögel auf Grund eines weiträumigen Meidungsverhaltens zum einen Nahrungsgebiete 
entwertet und zum anderen Zuglinien „verstellt“ werden (u.a. HÖTKER ET AL. 2005).   

▪ Gefahr des Vogelschlages 
Das Kollisionsrisiko an WEA wird für Vögel seit längerem untersucht. Prinzipiell wird in der 
Fachliteratur zunehmend davon ausgegangen, dass die Gefahr des Vogelschlages an WEA 
in Deutschland nur unter spezifischen Bedingungen eine wirklich erhebliche Rolle spielt (u.a.: 
bodennaher Vogelzug bei schlechter Sicht, Querverbau von Leitlinien des Vogelzuges in 
Landschaftsräumen, in denen eine Verdichtung des Zuges stattfindet).  
Nach vielfältigen Untersuchungen wird die Wahrscheinlichkeit der Kollision eines Vogels mit 
WEA überwiegend als gering angesehen (u.a. ARSU 2003, EXO 2001, HÖTKER ET AL. 2005, 
REHFELDT ET AL. 2001). Brutvögel bleiben eher unterhalb des Rotorbereiches und in der Regel 
weichen die Vögel derartigen Hindernissen aus.  
Insgesamt erwies sich bei einer Vielzahl von Untersuchungen des Vogelschlags an 
bestehenden Windparks im europäischen, aber auch nordamerikanischen Raum, dass nur mit 
Kollisionsraten von einzelnen Tieren pro Anlage und Jahr gerechnet werden muss (ARSU 
2003, BIO CONSULT 2005). In den überwiegenden Fällen lag die Kollisionsrate unter eins. Die 
Verluste sind also in der Regel nicht so hoch, dass dies zu einem wesentlichen Rückgang der 
betroffenen Vogelbestände führen würde (u.a. GRÜNKORN ET AL. 2016, ISSELBÄCHER & 
ISSELBÄCHER 2001 in: K. RICHARZ, E. BEZZEL & M. HORMANN: Handbuch für Vogelschutz).  
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Probleme können aber bei Vogelarten entstehen, die sich über längere Zeiträume im 
Höhenbereich der Rotoren aufhalten, wie beispielsweise manche Greifvögel (z.B. Rotmilan, 
Seeadler) oder bei solchen, die immer wiederkehrend beim Wechsel von Nahrungsraum und 
Horst die Rotorenbereiche durchfliegen (u.a. HÖTKER ET AL 2013, GRÜNKORN ET AL. 2016). 

 

WEA im Wald: Erkenntnisse über die Auswirkungen von WEA auf Vögel sind für Waldstand-
orte noch lückenhafter als für Offenlandstandorte. Es liegt bislang keine Studie vor, die die 
Auswirkungen von WEA auf Waldvogelgesellschaften insgesamt untersucht. Lediglich zu 
einzelnen Arten existieren erste Hinweise bzw. Ergebnisse (Birkhuhn, Waldschnepfe, 
Ziegenmelker) (ARSU 2015). Mögliche akustische Beeinträchtigungen von Waldvogelarten 
durch WEA sind noch weitgehend unerforscht.  
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• in der Reihenfolge der relativen Betroffenheit folgen weitere Greifvogelarten (u.a. Rotmilan, 
Wiesenweihe) sowie der Weißstorch 

• der Mäusebussard weist eine ähnlich hohe Betroffenheit auf wie Uhu und Schwarzmilan 
• Feldlerche und Star als absolut am häufigsten gefundene Singvogelarten ordnen sich 

hingegen in der untersten Klasse des RKI ein 

Wesentlich ist neben dem dargestellten Ranking der sogenannte Mortalitätsgefährdungs-
Index (MGI) der Arten (BERNOTAT & DIERSCHKE 2016). Dieser zeigt, welche Empfindlichkeit 
die Arten gegenüber einer zusätzlichen vorhabenbedingten Mortalität besitzen (entscheidend 
bei der Bewertung der Signifikanz einer zusätzlichen Mortalität durch Kollisionen).  
SPRÖTGE ET AL. (2018) ordnen dem relativen Kollisions-Index der einzelnen Vogelarten ihren 
jeweiligen Mortalitätsgefährdungs-Index zu und gelangen dabei zu folgenden Schluss-
folgerungen: 
„Die Bedeutung der Mortalität ist bei jenen Arten besonders hoch, die in Relation zu ihrer 
Bestandsgröße überproportional häufig an Windenergieanlagen kollidieren. Dies gilt vor allem 
für Schrei- und Fischadler (MGI-Klasse I, RKI I.2), gefolgt von Seeadler, Rotmilan, Weißstorch, 
Wiesenweihe, Uhu, Schwarzmilan, Rohrweihe, Wespenbussard und Baumfalke (MGI-Klasse 
II; RKI I.1 bis II.5). Im Gegensatz dazu steht eine Gruppe von Arten, die in Relation zu ihrer 
Bestandsgröße seltener mit Windenergieanlagen kollidieren (RKI Klasse III) und bei denen die 
Bedeutung der Mortalität von Individuen nur als mittel eingestuft wird (MGI Klasse III), wie z.B. 
Turmfalke, Kolkrabe, Grauammer und Sperber. 

Für den Mäusebussard wird die Bedeutung der Mortalität von Individuen nach BERNOTAT & 
DIERSCHKE (2016) als mittel eingestuft (MGI III.7). Diese Art kollidiert in Relation zur 
Bestandsgröße allerdings häufiger als Rohrweihe, Wespenbussard und Baumfalke (RKI II.4).“ 
„Die Feldlerche weist denselben MGI auf wie der Mäusebussard (III.7), ist jedoch in Relation 
zur Bestandsgröße deutlich weniger durch Kollisionen an WEA betroffen als der 
Mäusebussard (RKI III.7 gegenüber II.4).“ 
Nachfolgende Abbildung zeigt die von SPRÖTGE ET AL. (2018) entwickelte, zusammenführende 
Matrix von relativem Kollisions-Index und dem jeweiligen Mortalitäts-Gefährdungs-Index 
beispielhaft für einige Vogelarten. 
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3.3.3 Ausgewählte Brutvogelarten 

Durch die geplanten WEA werden keine Mindestabstände zwischen den WEA-Standorten und 
den Brutplätzen windenergiesensibler Brutvogelarten unterschritten. 
Für drei Großvogelarten erfolgt nochmals eine Einschätzung. Sie sind nach BNatSchG streng 
geschützt, treten regelmäßig im UG auf und weisen mittlere bis sehr hohe Schlagopferzahlen 
auf: Mäusebussard Buteo buteo, Waldohreule Asio otus sowie Seeadler Haliaeetus albicilla.   
 

Mäusebussard 

Für den Mäusebussard sieht die TAK Brandenburg keine Abstandsregelung zwischen 
Brutplatz und WEA vor. Er wird hier trotzdem mit aufgeführt auf Grund seiner 
artenschutzrechtlichen Bedeutung und der Vielzahl an Brutplätzen im UG. 
Der Mäusebussard ist die am weitesten verbreitete Greifvogelart in Brandenburg (ABBO 
2012). Auch aufgrund seiner Häufigkeit gehört die Art bundesweit zu den häufigsten 
Kollisionsopfern an WEA. Mehr als 50 % der verunglückten Mäusebussarde wurde während 
der Brutzeit gefunden (RESCH 2014).  
GRÜNKORN ET AL. (2016) betonen die Erheblichkeit der zusätzlichen Mortalität durch WEA für 
die Population. Aus den im Rahmen des Progress-Projektes tot aufgefundenen 
Mäusebussarden wird auf eine mittlere Anzahl von 7.865 Mäusebussarden geschlossen, die 
in den Ländern Sachsen-Anhalt, Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg 
jährlich an WEA verunglücken. 
Verschiedene Studien zu ziehenden Mäusebussarden belegen, dass Flughöhen stark 
windabhängig sind. So wurden in Falsterbo (Schweden) zu etwa 37 % Flughöhen bis 200 m 
festgestellt, „wobei die Flughöhe jeweils von den Windbedingungen inkl. der Aufwinde 
abhängig war“ (MALIGMA ET AL. 2014). Auch PANUCCIO ET AL. (2017) kamen am Bosporus auf 
Flughöhen im Mittel von 175 m, bei stärkerem Wind flogen die Mäusebussarde tiefer.  
Weitere Studien, die LANGGEMACH & DÜRR (2019) anführen, belegen, dass Nahrungsflüge 
häufig unterhalb der Rotorhöhe stattfinden, bei GRÜNKORN ET AL. (2016) allerdings entfielen 
42 % der Flugaktivitäten auf die Rotorhöhe. Wetterbedingungen spielen wie beim Zug auch 
bei Nahrungsflügen eine große Rolle. SHAMOUN BARANES ET AL. (2006) ermittelten in den 
Niederlanden mit Radartechnik Flughöhen vor allem im Bereich 150 - 600 m (n=447 Flüge) 
bei deutlicher Abhängigkeit vom Wetter - bei hohen Lufttemperaturen, wenig Wolken meist ca. 
150 - 600 m bei kühlem, wolkenreichem Wetter eher etwa 50 - 200 m“ (LANGGEMACH, DÜRR 
2020). 
In einer detaillierten Studie von BERGEN (2001) wurde das Verhalten vor und nach der 
Errichtung von WEA untersucht. Dabei wurden keine signifikanten Unterschiede oder ein 
Meidungsverhalten nach Bau der WEA festgestellt. 

Schlagopferzahlen (LANGGEMACH, DÜRR 2021) 
Für Deutschland wurden in der Datei zu Vogelverlusten an Windenergieanlagen 
685 Individuen registriert, in Brandenburg sind es 192. SPRÖTGE ET AL. (2018) weisen für den 
Mäusebussard eine mittlere WEA-spezifische Mortalität auf. 
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Trebitz Nord:  

Für den Mäusebussard liegen keine Empfehlungen vor, allerdings ist trotzdem ein 
Mindestabstand zu den Brutplätzen von ca. 200 m (Flügelspitze) aus gutachterlicher Sicht zu 
empfehlen.  
Der Mindestabstand zwischen Mäusebussard-Horst und den WEA Nr. TN2-02 liegt bei ca. 460 
m und zur WEA TN2-04 bei ca. 500 m. Demnach wären die Mindestabstände gewahrt. Beim 
Bau der geplanten WEA sollte jedoch zusätzlich beachtet werden, dass die Baufeld-
freimachung außerhalb der Brutzeit erfolgt und besonders störungsintensive Arbeiten nicht im 
sensiblen Zeitraum der frühen Brutansiedlung vom 01.03. bis 30.04. stattfinden.  
 

Waldohreule  

Die Waldohreule befindet sich direkt im geplanten Windpark. 
Für Eulenarten gibt es bislang nur wenige Angaben zum Verhalten gegenüber WEA. MÖCKEL 
& WIESNER (2007) wiesen im Abstand von 200-250 m zu einer WEA einen Brutplatz der 
Waldohreule nach. Ebenfalls wurden Individuen der Art beim Jagen im Windpark beobachtet, 
dabei näherten sie sich der WEA bis auf rund 100 m an. Die Art zeigt scheinbar kein 
Meidungsverhalten gegenüber WEA. Durch die geringe Anzahl an Schlagopfern an WEA lässt 
sich jedoch annehmen, dass kein sehr hohes Konfliktpotential besteht. 

Schlagopferzahlen (LANGGEMACH, DÜRR 2021) 
Für Deutschland wurden in der Datei zu Vogelverlusten an Windenergieanlagen 18 Individuen 
registriert, in Brandenburg sind es 5. SPRÖTGE ET AL. (2018) weisen für die Waldohreule eine 
mäßige WEA-spezifische Mortalität auf. 
Gesellschaft zur Erhaltung der Eulen e.V. empfiehlt grundsätzlich den Verzicht von WEA im 
Wald und einen Abstand von 1.000 m zu Brutplätzen.  

Trebitz Nord 

Für die Waldohreule liegen keine Empfehlungen in der TAK Brandenburg vor. Diese wären 
auch schwer umsetzbar, da die Brutplätze wechseln und v.a. auch vom Angebot vorhandener 
Krähenhorste abhängen. 

 

Seeadler 

Nach HERRMANN (2017) kamen bis 12/2016 von 383 untersuchten Seeadlern 79 % durch 
anthropogene Ursachen um. An vorderster Stelle stehen Verluste durch Bleivergiftung mit über 
32 %, gefolgt von Bahnverlusten. Kollisionen mit Windenergieanlagen sind für ca. 10 % der 
Todesfälle verantwortlich (MLUV 2005).  
Unter 415 Seeadlerverlusten insgesamt in Brandenburg zwischen 1990 und 2013 waren 8,8 
% mit Windenergieanlagen kollidiert, zwischen 2008 und 2013 war der Anteil bereits auf 16,7 
% gestiegen (LANGEMACH ET AL. 2013). GRÜNKORN ET AL. (2016) errechneten beispielhaft, 
dass die Relation Kollisionsopfer zu Mindest-Brutpaarzahl (108 Totfunde: 628 BP; Stand 2015) 
1:6 beträgt. 
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Vor dem Hintergrund, dass das Überleben von Altvögeln der einflussreichste Parameter für 
die Populationsentwicklung ist (NYGARD ET AL. 2017, zit. in LANGEMACH, DÜRR 2018) ist das 
Freihalten des 3-km-Bereiches als Erfolg anzusehen, da nur zwei Brutvögel in der weiteren 
Horstumgebung gefunden wurden (LANGEMACH & DÜRR 2018).  RESCH (2014) zeigt allerdings 
auf, dass über 64 % von 81 Totfunden in Deutschland, bei denen das Alter bekannt war, über 
3 Jahre alt waren. 
LANGGEMACH & DÜRR (2019) zeigten auf, dass 31 % der Verluste im März/April und 42 % von 
August bis November (n=156, 2002 – 2018) registriert wurden. Sie verweisen auf 
verschiedene Studien, die 30 bis 60 % der Flugbewegungen in Rotorhöhe beschreiben (u. a. 
GRÜNKORN ET AL. 2016). 
Im Projekt PROGRESS wurden 29 % der Flugaktivitäten des Seeadlers in Rotorhöhe 
registriert, bei 100 beobachteten Flügen in Windparks wurden 11 % Gefahrensituationen 
registriert (GRÜNKORN ET AL. 2016). Bei 320 Beobachtungen in der Uckermark wurden 
ungewöhnlich häufig bodennahe Flüge bis 30 m erfasst, was aus einem Unterfliegen der 
Rotorzone während der Querung des Windparks resultierte (LOSKE 2017).  
TRAXLER ET AL. (2013) wiesen für ein UG in Österreich im Winter „ein gewisses 
Meidungsverhalten“ von WEA für den Seeadler nach, da viermal mehr Individuen außerhalb 
als innerhalb der Windpark-Flächen ermittelt wurden. Gewässer spielen nach LANGGEMACH & 
DÜRR (2019) wichtige Rolle als Nahrungsreviere, vor allem im Winterhalbjahr erfolgt eine 
flächige Suche nach Aas. Die Autoren verweisen darauf, dass Jungvögel sehr große 
Aktionsräume haben.  
SPRÖTGE ET AL. (2018) bewerten die WEA-spezifische Mortalität für die Art als sehr hoch, d. 
h., dass zusätzliche Individuenverluste von besonderer Bedeutung sind. 

Schlagopferzahlen (LANGGEMACH & DÜRR 2021) 
Für Deutschland wurden in der Datei zu Vogelverlusten an Windenergieanlagen 
211 Individuen registriert, 74 davon in Brandenburg.  

Schutzbereich: 3.000 m zum Horst 

Restriktionsbereich: Freihaltung eines Korridors von 1.000 m Breite zwischen Horst und 
Hauptnahrungsgebieten im Radius von 6.000 m 

Trebitz Nord 

Aus den Untersuchungen lassen sich im Gesamtkontext der geplanten acht WEA mit den 
großen umgebenden Windparks keine sinnvollen konfliktmindernden Maßnahmen für den 
Seeadler vorschlagen. 

Grundsätzlich ist Konfliktpotenzial bei der Aufstellung der TN3-04 erkennbar, welche sich 
unmittelbar im Samgasefließ befindet. 

Nach derzeitigem Kenntnisstand besitzt das Samgasefließ eine hohe avifaunistische 
Bedeutung, nicht nur für den Seeadler. Das Freihalten dieses Bereiches inklusive eines 
Waldstreifens wäre eine wichtige Maßnahme. Nach derzeitigem Wissensstand erfolgt 
allerdings gegenwärtig bereits der Bau von WEA westlich sehr dicht am Samgasefließ. 
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3.3.4 Maßnahmen zur Konfliktminderung 

Klassische Maßnahmen zur Konfliktminderung für die Avifauna, z.B. durch angepasste 
Flächennutzung oder Abschaltung bei landwirtschaftlicher Bearbeitung, entfallen an 
Waldstandorten und sind ohnehin nur eingeschränkt geeignet, das Konfliktpotenzial wirksam 
zu reduzieren. 

Lediglich bei der geplanten WEA TN3-04 entfällt ein Anteil des Standortes auf Grünland im 
Samgasefließ. Hier können Abschaltungen der WEA bei Flächenbewirtschaftungen mit 
Bodenumbruch als konfliktmindernde Maßnahme gelten. Diese Maßnahme wurde 2017 von 
der LAG Vogelschutzwarten als Empfehlung ausgesprochen. Konkret sind demnach bei WEA 
auf landwirtschaftlichen Flächen im Radius von 300 m um die WEA temporäre Abschaltzeiten 
in den Monaten von April bis Oktober bei der Ernte, der Grünlandmahd sowie beim Pflügen 
festzusetzen.  

Auf Grund der vorhandenen Situation mit einer sehr hohen Dichte an WEA im 
Landschaftsraum ist es jedoch im Weiteren nicht sinnvoll, Maßnahmen für die geplanten acht 
WEA zum Schutz der Avifauna (z.B. Abschaltungen bei Annäherung des Seeadlers an die 
WEA im Rahmen von Radarsystemen) zu verankern. Notwendig wäre ein großräumiges, 
übergreifendes Artenschutzkonzept. 
Aus gutachterlicher Sicht wäre ein Früherkennungs- und Abschaltsystem für den Seeadler an 
den Rändern der Windparks anzustreben. Das ergibt im Rahmen der vorliegenden Planung 
jedoch aktuell keinen Sinn, da sich die geplanten WEA eher mittig befinden. 
ARSU (2015) empfehlen: „Beeinträchtigungen der verschiedenen Schutzgüter durch WEA im 
Wald vor allem durch die Schaffung naturnaher ungenutzter Waldflächen mit einem hohen Alt- 
und Totholzanteil ausgleichen bzw. zu kompensieren. Für eine vorgezogen wirksame 
Bereitstellung neuer Lebensstätten bieten sich für einige Arten künstliche Nest- bzw. 
Quartierangebote (z. B. Nist- und Fledermauskästen, Horstunterlagen, künstliche Geheck-
möglichkeiten) an.“  
In diesem Sinne wäre die Herausnahme eines Waldbereiches abseits der Windparks aus der 
forstlichen Nutzung als eine ausgleichende Maßnahme zu betrachten. Aber auch hier: es 
ergibt im Rahmen der Planung der acht neuen WEA wenig Sinn.  
Es muss ein übergreifendes Artenschutzkonzept erstellt werden, für deren Erstellung und 
Umsetzung eine gemeinschaftliche Beteiligung aller Windparkbetreiber notwendig ist. 
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4 Fledermäuse 

4.1 Methode 

4.1.1 Detektorbegehungen 

Bei den Detektorbegehungen werden akustische Nachweise erhoben, teilweise ergänzt durch 
Sichtnachweise. Die Aufnahme der Lautäußerungen erfolgt über den Einsatz eines 
Fledermausdetektors (Batlogger M) mit anschließender Analyse der Rufe (10-fach gedehnt) 
mittels elekon-BatExplorer – Software (Abbildung 8). Durch ein integriertes GPS-System im 
Aufnahmegerät lassen sich die Rufe punktgenau verorten.  
 
 

 
Abbildung 8: Erfassung der Fledermausrufe mit Batlogger M und EDV-gestützter Rufanalyse 

 

Zu berücksichtigen ist die eingeschränkte Artentrennung bei den Detektorbegehungen für 
Große und Kleine Bartfledermaus (Myotis brandtii, Myotis mystacinus), für die Langohrarten 
(Plecotus auritus, Plecotus austriacus) sowie bei Myotis- Arten allgemein unter ungünstigen 
Aufnahmebedingungen.  
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Abbildung 9: Übersicht über die Lage der Transekte und über die Standorte der Batcorder 
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4.1.2 Stationäre Erfassung von Fledermausrufen 
Der Batcorder 3.1 (Firma ecoObs) ist ein bioakustisches Messgerät, welches die 
Rufsequenzen der Fledermäuse aufzeichnet.  
Die Daten werden nachfolgend mit der Analysesoftware bcAdmin und bcDiscriminator 
ausgewertet. Die Batcorder ermöglichen eine differenzierte Auswertung der Fledermausrufe. 
Allerdings hängen die Ergebnisse der Aufnahmen auch stark von der Signalqualität ab. Eine 
schlechte Signalqualität kann zu ungenauen oder auch falschen Artzuweisungen führen. Ist 
die Diskriminierung auf Grund des überlappenden Rufrepertoires zweier Arten unsicher, wird 
eine Artengruppe als Ergebnis ausgegeben. Rufe oder Signale, die dem Programm nicht 
bekannt sind, werden als „Spec.“ gekennzeichnet. Über die Angabe der 
Bestimmungswahrscheinlichkeit im Auswertungsprogramm ist ersichtlich, mit welcher 
Wahrscheinlichkeit die Artansprache erfolgen konnte. In jedem Falle ist insbesondere bei 
Arten, die schnell zu verwechseln sind in ihrer Rufcharakteristik, eine vorsichtige Interpretation 
der Ergebnisse gefragt. Liegen von einer Art nur sehr wenige Nachweise vor, sind diese 
grundsätzlich kritischer zu bewerten.  
Zu den Arten, die durch die Software generell schlechter erkannt werden, zählen 
Bechsteinfledermaus (häufig nur als Gruppe Mkm „kleine/ mittlere Myotisart“ angesprochen) 
und Zweifarbfledermaus (häufig daher als Gruppe „Nycmi“ angesprochen, Nytaloidenrufe“).  
Rufe von Fledermäusen über Wasser werden auf Grund der starken Echos meist nicht 
vollständig vermessen und können daher zu Fehlbestimmungen führen. Der Kleine 
Abendsegler wird durch das Statistikprogramm batIdent zum Teil als Nordfledermaus 
angesprochen. 
 

 
Abbildung 10: Arbeitsschritte der akustischen Aufnahme von Fledermausrufen mit Hilfe des 
Batcorders und nachfolgende Auswertung mittels Software (schematische Darstellung Firma ecoObs, 
V. Runkel) 
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Abbildung 11: Ergebnisse der Transektbegehungen (Artkürzel vgl. Tabelle 19) 
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4.2.3 Fledermausquartiere 
Insgesamt wurden im UG sieben Fledermausquartiere in Gebäuden bzw. Bauwerken,  
18 Quartiere in Fledermauskästen und Vogelnistkästen und vier Fledermausquartiere in 
Bäumen festgestellt.  

 
Abbildung 12: Übersicht über die Quartiersituation der Fledermäuse im Untersuchungsgebiet 
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Fotodokumentation ausgewählter Fledermausquartiere  

 

 

K7 an Kiefer K7 mit Großen Abendseglern 

 
 

K12 an Kiefer K12 mit Großen Abendseglern 

  
K15 an Kiefer mit Braunem Langohr K16 mit 2 Ex. Pipistrellus spec. 

  

K18 an Kiefer K18 mit Großen Abendseglern und kleinen 
Fledermäusen 
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B2, Roteiche mit Spechthöhle G7, Wohnhaus Trebitzer Dorfstraße, 
Einflugbereich Zwergfledermäuse 

 

 

G3, Lagerhalle  G3, Lagerhalle, Langohrenkot 

  
G5, Bunker  G5, Bunker, Braunes Langohr 

  
G6, Kirche Trebitz G6, Kirche Trebitz, Pipistrellenkot 
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4.3 Konfliktpotenzial 

4.3.1 Überblick 
Um vorhabenbezogene Beeinträchtigungen im Sinne § 44, Abs. 1 BNatSchG für die im 
Untersuchungsraum vorkommenden bzw. potenziell vorkommenden Arten prüfen zu können, 
werden die möglichen vorhabenbezogenen Auswirkungen nachfolgend zusammengestellt.  
Es ist zwischen bau-, anlage- und betriebsbedingten Beeinträchtigungen zu unterscheiden. 

Baubedingte Auswirkungen sind abhängig von dem Landschaftsraum, in dem die WEA 
geplant werden. Bei Eingriffen in einen Waldbestand für die Zufahrtswege der 
Schwerlasttransporte oder für die Kranstellflächen, insbesondere bei Rodung von 
quartierhöffigen Altbaumbeständen, ist eine baubedingte Betroffenheit möglich. 
Weiterhin sind Beeinträchtigungen durch optische und akustische Immissionen bei dem Bau 
der WEA nicht auszuschließen, insbesondere bei Waldnähe oder Fortführung der Arbeiten in 
der Dämmerung oder Nacht.  
Eine hohe Empfindlichkeit ist insbesondere für die charakteristischen Waldarten unter den 
Fledermäusen, z.B. für Fransen- und Mopsfledermaus, gegeben (LÜTTMANN 2007). Diese 
Form der Beeinträchtigung ist jedoch eher temporär und gering.  

Die anlagebedingten Wirkprozesse sind die Folge der neu entstehenden Strukturen mit 
zusätzlichen Schneisen im Kiefernforst, Freistellung der Kranstellflächen und der konkreten 
WEA-Standorte.   
Darüber hinaus stellen Windenergieanlagen mechanische Hindernisse in der Landschaft dar, 
ähnlich Gebäuden, Hochspannungsleitungen, Zäunen usw. Grundsätzlich sind Fledermäuse 
aber in der Lage, derartigen Strukturen in der Kulturlandschaft auszuweichen.  
Von der baulichen Anlage mit Mast, Turmhaus und Rotoren geht im Ruhezustand keine 
Gefährdung aus. Anlagebedingte Auswirkungen werden als geringfügig eingeschätzt. 

Beim Betrieb von WEA handelt es sich um bewegte Hindernisse, bei denen die Rotoren 
Flügelspitzengeschwindigkeiten bis zu 250 km/ h erreichen. Objekte, die sich schneller als 
etwa 60 km/h bewegen, werden durch das Ortungssystem der Fledermäuse nur unzulänglich 
erfasst. Dadurch kann es zu Kollisionen mit den sich bewegenden Rotoren kommen. 
Neben diesen direkten Auswirkungen der WEA auf Fledermäuse werden indirekte Wirkungen 
durch Verstellen eines Flugkorridors, Entwertung von Jagdhabitaten und Meidungsverhalten 
gegenüber den WEA angenommen. Es wird jedoch davon ausgegangen, dass letale 
Auswirkungen, insbesondere Kollisionen von Fledermäusen mit WEA, wesentlich stärkeren 
Einfluss auf die Populationen haben können, als non- letale Auswirkungen wie Störungen, 
Verdrängungen oder Habitatverluste, die mit dem Bau oder dem Betrieb der Anlagen 
einhergehen (vgl. BACH & RAHMEL 2004, BRINKMANN 2004/2006, HÖTKER ET AL. 2005). 
Das Jagdverhalten der einzelnen Fledermausarten wird bei der Einschätzung des 
Gefährdungspotenzials als ein wesentliches Kriterium angesehen. Demnach ist das höchste 
Gefährdungspotenzial für Arten gegeben, die überwiegend im freien Luftraum jagen, wie 
Breitflügelfledermaus, Rauhautfledermaus, Zweifarbfledermaus, Kleiner Abendsegler und 
Großer Abendsegler.   
Strittig ist der Einfluss von Schlagopfern auf die lokale Fledermauspopulation an einem 
Standort. Betrachtet man mögliche Auswirkungen von Schlagopfern auf den lokalen Bestand 
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Gefährdungspotential gemäß Abstandskriterien Brandenburg 
Für Brandenburg liegen Kriterien vor, an denen sich Abstandshaltungen von WEA zu fleder-
mausrelevanten Strukturen festlegen lassen. Daher werden im Folgenden die für Branden-
burg geltenden Kriterien für Gebiete mit besonderer Bedeutung für den Fledermausschutz 
angewendet, zu denen ein Abstand von 1.000 m einzuhalten ist: 

▪ Fledermauswochenstuben und Männchenquartiere der besonders schlaggefährdeten 
Arten mit mehr als 50 Tieren (Abendsegler, Kleiner Abendsegler, Zwergfledermaus, 
Zweifarb- und Rauhautfledermaus) 

▪ Fledermauswinterquartiere mit regelmäßig > 100 Tieren oder mehr als 10 Arten 
▪ Reproduktionsschwerpunkte in Wäldern mit Vorkommen von > 10 reproduzierenden 

Arten 
▪ Hauptnahrungsflächen der besonders schlaggefährdeten Arten mit > 100 zeitgleich 

jagenden Individuen 

Ein Schutzabstand von 200 m ist einzuhalten gegenüber regelmäßig genutzten 
Flugkorridoren, Jagdgebieten und Durchzugskorridoren schlaggefährdeter Arten. 
Als Restriktionsgebiete gelten strukturreiche Laub- und Laubmischwäldern mit Vorkommen 
von mind. 10 Fledermausarten oder einer hohen Bedeutung für die Reproduktion gefährdeter 
Arten. 
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4.3.2 Einschätzung für die geplanten WEA-Standorte  

Für die Errichtung der geplanten WEA Trebitz Nord ist im Rahmen der Baufeldfreimachung 
ein Eingriff in den Lebensraum der Fledermäuse erforderlich. Allerdings werden nach 
gegenwärtigem Wissensstand keine nachweislich besetzten Quartierbäume für Fledermäuse 
gefällt. 
 

Fledermausquartiere 

Fledermausquartiere der besonders schlaggefährdeten Arten mit > 50 Ex. konnten 2021 im 
Radius von 1.000 m um die geplanten WEA nicht direkt nachgewiesen werden.  
Unklar ist bei Anwendung dieses Kriteriums jedoch, wann der Zeitpunkt der Zählung einsetzt 
(v.a. wichtig, ob Zählung mit oder ohne Jungtiere) und inwieweit die üblichen Quartierverbünde 
in die Betrachtung einfließen.  
Betrachtet man die Besetzung der Fledermauskästen 2021 mit Abendseglern, so beträgt die 
Anzahl besetzter Fledermauskästen sieben (siehe Tabelle 27). Insgesamt wurden in den 
sieben Fledermauskästen mindestens 34 Abendsegler festgestellt (Angabe der Anzahl an 
Individuen ohne massive Störung nur als Mindestanzahl möglich). Hinzu kommen in den 
Baumquartieren weitere drei Abendseglerquartiere mit mind. vier Abendseglern.  
In mindestens sechs Quartieren handelte es sich um Wochenstuben, d.h. den laktierenden 
Weibchen sind nochmals Jungtiere (ein bis zwei Jungtiere) hinzuzufügen.  
Da man generell von einer hohen Dunkelziffer ausgehen muss (es werden bei weitem nicht 
alle Quartiere erfasst), wäre das Kriterium „mind. 50 Ex. einer schlaggefährdeten Fleder-
mausart“ mit hoher Wahrscheinlichkeit erfüllt. Allerdings lassen sich daraus keine 
Restriktionen hinsichtlich von Abständen ableiten, da die Quartiere auf das gesamte UG 
verteilt sind. Hier ist als Konfliktminderung ein fledermausfreundlicher Betriebsalgorithmus 
eher geeignet. 

Reproduktionsschwerpunkte in Wäldern mit Vorkommen von > 10 reproduzierenden 

Arten 

Auf Grund der strukturarmen Kiefernforste lässt sich das Kriterium > 10 reproduzierende 
Fledermausarten zweifelsfrei ausschließen. 
 
Regelmäßig genutzte Flugkorridore, Jagdgebiete und Durchzugskorridore 

schlaggefährdeter Arten (Einhaltung eines Abstandes von ca. 200 m) 

Als regelmäßig genutzte Flugkorridore und Jagdgebiete schlaggefährdeter Arten sind die 
Waldwege im UG anzusehen. Hier wäre gemäß TAK Brandenburg ein Abstand von 200 m 
einzuhalten.  
Allerdings ist folgende Situation zu beachten- die Schneisen und Waldwege werden 
überwiegend von Kiefernforsten gesäumt, die relativ dicht sind und für Fledermäuse kaum 
Flugraum bieten. Entsprechend kann man davon ausgehen, dass die Flugbewegungen 
entlang der Wegestrukturen durch den Kiefernforst stark linienförmig erfolgen ohne ein 
großräumigeres Abweichen nach links und rechts. 
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Weiter erschwert wird die Fragstellung nach einer Abstandshaltung von WEA zu besonders 
bedeutsamen Waldwegen für Fledermäuse durch die Tatsache, dass die Höhe der modernen 
WEA eine Bodenfreiheit von ca. 85 m gewährleistet (mind. 50 m oberhalb der der Bäume) und 
daher der Bezug zwischen WEA und Flugkorridor zu hinterfragen ist. Es lässt sich gegenwärtig 
nicht beantworten, ob bei dieser Anlagenhöhe Flugkorridore überhaupt eine Relevanz bei der 
Kollisionsgefährdung besitzen. 
Die Problematik lässt sich jedoch durch einen fledermausfreundlichen Betriebsalgorithmus 
lösen. 
 
 
4.4 Maßnahmen zur Konfliktminderung 

Entsprechend den Untersuchungsergebnissen ergeben sich Hinweise auf eine signifikant 
erhöhte Kollisionsgefährdung für Fledermäuse, insbesondere für den Großen Abendsegler.  
Es besteht im weiteren Konfliktpotenzial für Zweifarbfledermaus und Kleinabendsegler, die 
zeitweise ebenfalls im UG präsent sind und als fernwandernde Arten einem besonders hohen 
Kollisionsrisiko unterliegen. Für die Zweifarbfledermaus wurden bei den Batcordererfassungen 
565 Rufaktivitäten nachgewiesen, für den Kleinen Abendsegler 392 Rufaktivitäten. 
Es sind konfliktmindernde Maßnahmen erforderlich. 
 
4.4.1 Mindestabstände von fledermausrelevanten Strukturen zu den geplanten WEA 
Mindestabstände dienen der Konfliktvermeidung und einer Schadensbegrenzung. Sie 
begründen sich auf Vorkommensschwerpunkte von besonders windenergiesensiblen 
Fledermausarten wie bedeutende Wochenstuben- und Winterquartiere sowie besonders 
wertvolle Jagdhabitate.  
Im UG hat sich im Rahmen der Untersuchungen gezeigt, dass die Fledermauskästen eine 
sehr hohe Bedeutung besitzen auf Grund des Mangels an Baumhöhlen im Kiefernforst. Die 
Fledermauskästen wären entsprechend aus dem Bereich des Windparks sukzessiv zu 
entfernen und außerhalb neu aufzuhängen. Diese Maßnahme sollte zeitlich gestaffelt erfolgen.  

 
4.4.2 Fledermausfreundlicher Betriebsalgorithmus 
Grundsätzlich ist der Wissensstand zu einer möglichen Reduzierung des Kollisionsrisikos von 
Fledermäusen an WEA noch unzureichend. Es gibt bundesweit keine einheitlichen 
Regelungen und die Bestimmungen für einen fledermausfreundlichen Betriebsalgorithmus 
unterliegen in starkem Maße naturschutzpolitischen Entscheidungen.  
Teilweise orientiert sich der fledermausfreundliche Betriebsalgorithmus an dem bundesweiten 
Forschungsprojekt von BRINKMANN ET AL. (2011): Abschaltung bei Windgeschwindigkeit unter 
6 m/s (entspricht der sogenannten Cut-in-Windgeschwindigkeit) und ab 10 °C Temperatur 
aufwärts (in Gondelhöhe).  
Entscheidend bei der Betrachtung ist der Zusammenhang zwischen Windgeschwindigkeit und 
Flughöhe der Fledermäuse. BRINKMANN ET AL. (2011) testeten den Einfluss der Nacht-
temperatur auf die Fledermausaktivitäten genauso, wie den Einfluss der Windgeschwindigkeit 
und stellten fest, dass letztere mit Abstand den größten Einfluss auf die Fledermausaktivität 
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hat. Die Berücksichtigung von Temperatur und Niederschlag kann jedoch ggf. den 
Abschaltalgorithmus verfeinern. 
 
Vorgehen bei der Ableitung eines fledermausfreundlichen Betriebsalgorithmus  

Im Rahmen des Forschungsprojektes RENEBAT I (BRINKMANN ET AL. 2011) wurde eine 
Methode entwickelt, mit der das Schlagrisiko für Fledermäuse an WEA quantifiziert und über 
anlagenspezifische Betriebsalgorithmen reduziert werden kann. Der fledermausfreundliche 
Betriebsalgorithmus bestimmt Zeiträume, in denen der Quotient aus der zu erwartenden 
Ertragseinbuße und der vorhergesagten Anzahl an toten Fledermäusen minimal ist. In diesen 
Zeiträumen wird die WEA stillgelegt, um Kollisionen zu vermeiden. Im Rahmen des 
Forschungsprojektes RENEBAT II (BEHR ET AL. 2015) wurde die Methode in der Praxis 
überprüft. Es wurde nachgewiesen, dass die im Forschungsvorhaben RENEBAT I 
entwickelten statistischen Modelle die Schlagopferzahlen mit hoher Genauigkeit vorhersagen 
können und das der fledermausfreundliche Betriebsalgorithmus geeignet ist, das 
Schlagopferrisiko auf einen festgelegten Wert des verbleibenden Kollisionsrisikos zu 
reduzieren. Empfohlen wird die Anwendung des Accessmoduls ProBat zur Berechnung der 
Algorithmen, dessen Entwicklung in RENEBAT II begonnen wurde. Dabei ist als Zielstellung 
eine Reduzierung des Kollisionsrisikos von < 1 Totfund/ WEA/ Jahr zu Grunde zu legen. 
BEHR ET AL. (2015) veröffentlichten entsprechend einen „Leitfaden zur Durchführung einer 
akustischen Aktivitätserfassung an Windenergieanlagen und zur Berechnung 
fledermausfreundlicher Betriebsalgorithmen“, aktualisiert im Rahmen des Projektes 
RENEBAT III (BEHR ET AL. 2018). 

 
Vorschlag für einen fledermausfreundlichen Betriebsalgorithmus  
Durch ein zweijähriges Gondelmonitoring sind zunächst die Voraussetzungen zur Festsetzung 
eines fledermausfreundlichen Betriebsalgorithmus durch eine Erfassung der Rufaktivitäten der 
Fledermäuse zu schaffen. Für das erste Betriebsjahr ist vorsorglich ein Abschaltalgorithmus 
festzusetzen. Entscheidend für die Festsetzung eines fledermausfreundlichen Betriebs-
algorithmus sind zunächst der zeitliche Faktor (d.h. Zeitraum der Abschaltungen im Jahres- 
sowie im Nachtverlauf) sowie die klimatischen Faktoren, v.a. die Windgeschwindigkeit. 
Vorgeschlagen wird folgender Abschaltalgorithmus: 
Zeitraum: 01.04. bis 31.10.  
- bei Windgeschwindigkeiten in Gondelhöhe unterhalb von 6,0 m/ s 
- bei einer Lufttemperatur von mindestens 10°C auf Gondelhöhe 
- kein Niederschlag 
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4.4.3 Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der ökologischen Funktion der von Planung 
und Bau betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im ökologischen 
Zusammenhang  
Die Schaffung neuer oder die Sanierung und der Erhalt der vorhandenen Fledermaus-
quartiere in den Ortschaften in größerer Entfernung zum Windpark sind geeignete 
Maßnahmen, die zur Stärkung der vorhandenen Population führen.  
Es wird die Einrichtung von drei Fledermauskastenrevieren mit jeweils zehn Fledermaus-
kästen in einem großen Abstand (mind. 1.000 m) zum geplanten Windpark und zu allen 
weiteren WEA vorgeschlagen (v.a. Schaffung von Quartieren für Abendsegler und 
Rauhautfledermaus).  
Die konkreten Maßnahmen müssen mit dem behördlichen und ehrenamtlichen Fledermaus-
schutz abgestimmt werden. 
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5 Abkürzungsverzeichnis 

ad  adult 
BQ  Baumquartier 
BC  Batcorder 
BNatSchG Bundesnaturschutzgesetz (§- besonders geschützt, §§- streng geschützt) 
BB  Brandenburg 
Ex.  Exemplar 
FFH-RL Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
GQ  Gebäudequartier  
indet.  nicht determinierbar 
juv  juvenil 
KQ  Kastenquartier Nistkasten/ Fledermauskasten 
LAG VSW Landesarbeitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten 
QW  quartierhöffiger Waldbereich 
RL D  Rote Liste Deutschland 
RL BB  Rote Liste Land Brandenburg 
   1 vom Aussterben bedroht 
   2 stark gefährdet 
   3 gefährdet 
   G Gefährdung anzunehmen (aber Status unbekannt) 
   R extrem selten (und Arten mit geographischer Restriktion) 
   V zurückgehend, Art der Vorwarnliste (RL D) 
TAK BB Tierökologische Abstandskriterien Brandenburgs 
UG  Untersuchungsgebiet 
UVPG  Umweltverträglichkeitsgesetz 
VH  Vorhabensfläche 
VS-RL  Vogelschutz-Richtlinie 
WEA  Windenergieanlage 
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